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Fit für die 
Arbeitswelt 
von morgen 

Weiterbildung Serie, Teil 2

Schon vor Corona war die 
Arbeitswelt im Umbruch. Die 
Pandemie wird diesen Trend 
verschärfen. Wer fit bleiben 
will für den Arbeitsmarkt, 
muss sich weiterbilden. 
BLICK steigt in die weite 
Welt der Weiterbildung 
ein. Erklärt, warum der Wohl-
stand sinkt, wenn wir uns 
nicht stetig fortbilden. Zeigt, 
was dazu in der 
Politik gefor-
dert wird. 
Beleuchtet die 
digitalen 
Zwänge zur 
Weiterbildung. 
Und redet mit 
Menschen über 
ihre Erfahrungen.

Lesen Sie morgen Teil 3:  
Wegen Corona ist es jetzt noch 
wichtiger, seine digitalen 
Fähigkeiten zu optimieren.

SIMON BÜHLER

G estandene Fachleute in 
der Maschinen-, Elektro- 
und Metallindustrie, im 

Detailhandel und KV-Bereich 
gehören seit längerem zu den 
besonders stark von Entlassung 
betroffenen Berufsgruppen. 
«Aber auch Top-Manager, Inge-
nieure, Baufachleute und Aka-
demiker sowie Informatiker bei 
den Grossbanken sind in den 
letzten Jahren massenweise Op-
fer der Digitalisierung und Glo-
balisierung geworden», sagt die 
Bildungsexpertin Rebekka Mas-
son (59). 

Die Betroffenen brächten 
zwar viel Praxis-Know-how, Le-
benserfahrung und auch Füh-
rungsqualitäten mit. Aber es 
fehlen ihnen die neusten Skills 
und die aktuellen eidgenössisch 
anerkannten Diplome, die diese 
Kompetenzen belegen. Genau 
diese Diplome setzen Firmen, 
die Fachkräfte suchen, jedoch 
voraus.

Genau hier setzt das Weiter-
bildungslabel Modell F an, wel-
ches Rebekka Masson als Direk-
torin der gleichnamigen Non-
Profit-Organisation leitet. Mo-
dell F – das F steht für «flexibel» 
– ist ein Label für Bildungsinsti-
tutionen. Mit diesem verpflich-
ten sie sich, ihre Bildungs- und 
Studiengänge auch für erfahre-
ne Berufsleute zu öffnen. Und 
entsprechend flexibel auf deren 
Lebensumstände einzugehen.

Da Erwerbstätige im mittle-
ren Alter im Unterschied zu 

So wurde Bruno Zindel neben Job und Familie zum Meister It-Spezialist André Wetter (51) liess  
sich seine Berufserfahrung zertifizieren

Bruno Zindel (27) von der 
Schreinerei Dütschler AG in Sa-
lez SG hat sich bereits nach dem 
Lehrabschluss kontinuierlich in 
den Bereichen Fertigung, Pro-
duktion und Planung bis zum 
Meister weitergebildet. «Ich 
wollte schon früh mehr Verant-
wortung übernehmen», sagt 
Zindel zu seiner Motivation, viel 
Zeit und Geld in die Weiterbil-
dung zu investieren.

Für die massgeschreinerte 
Unterstützung in der Weiter
bildung ist der Viertplatzierte 
der Berufsweltmeisterschaften 
Worldskills 2013 dem Verband 
dankbar: «Man merkt, dass die 
Weiterbildung von Schreinern 
für Schreiner entwickelt wur-
de.»

Der Schreinermeisterver-
band VSSM gilt in Sachen Wei-
terbildung als vorbildlich. «Wir 
haben nicht nur sämtliche Aus- 
und Weiterbildungen aufeinan-
der abgestimmt, sondern auch 
in neue digitale Instrumente 
und Zeitmodelle investiert», 
sagt Daniel Zybach (45), der 
beim Verband für die Berufsbil-
dung verantwortlich zeichnet. 

Im Wissen um die Schwierig-
keit der Vereinbarkeit von Be-
ruf, Familie und Weiterbildung 
hat der Verband in den letzten 
Jahren verschiedene Zeitmo-
delle entwickelt. Bruno Zindel 
hat sich für ein «Blockmodell» 
mit mehreren vierwöchigen 
Kurs-Blöcken entschieden und 
sein Pensum auf 80 Prozent re-

duziert, wäh-
rend der 
unterrichts
freien Mona-
te aber 100 
Prozent gear-
beitet. Ande-
re Kombina
tionen bis hin 
zu einer Voll-
zeit-Weiter-
bildung sind 
möglich.

Für ihn ist der Fall klar: «Ein 
Diplom, das ist die Währung, 
mit der Sie auf dem Arbeits-
markt bezahlen und punkten», 
sagt IT-Spezialist André Wetter 
(51). Als Autodidakt hat er sich 
alles selbst beigebracht, was er 
im Bereich Informatik und Gra-
fikdesign kann und weiss. Wet-
ter verfügt auch über unterneh-
merische Erfahrung, hat im 
selbst programmierten Online-
shop Spielzeug verkauft.

Als er sich 2017 entschloss, 
den Onlineshop zu liquidieren, 
hatte er keine Mühe, eine Stelle 
zu finden. Aber eine grosse Sor-
ge: «Was passiert bei der nächs-
ten Reorganisation, stehe ich 
dann plötzlich auf der Strasse, 
und das ohne Diplome?»

Also entschloss sich Wetter 
zur Weiterbildung. Ein Berufs-

berater machte den Familienva-
ter auf die massgeschneiderte 
Lösung nach Modell F aufmerk-
sam. Dank der Anerkennung sei-
ner beruflichen Erfahrung konn-
te Wetter direkt im 3. Semester 
einsteigen.

Sein Arbeitgeber unterstützt 
ihn auf dem Weg zum diplo-
mierten Techniker HF im Be-
reich Informatik grosszügig. 
«Bereichernd ist auch die Zu-
sammenarbeit mit meinen viel 
jüngeren Mitstudenten. Von ih-
nen kann ich ebenfalls viel ler-
nen», so Wetter. � CHRISTIAN KOLBE

«Das Diplom  
ist die Währung,  
die zählt»

André Wetters Arbeitgeber 
unterstützte seine Weiterbildung 
zum diplomierten Techniker HF. 

In der Weiterbildung setzt 
man nicht nur auf klassischen 
Präsenzunterricht. Moderierte 
Brettspiele in Kombination mit 
einer extra entwickelten Soft-
ware gehören ebenfalls zum Re-
pertoire. Damit lassen sich auch 
Krisenszenarien simulieren. 
«Dass die Vorbereitung auf sol-
che Szenarien für die Hand-
lungsfähigkeit unserer Berufs-
leute von zentraler Bedeutung 
ist, hat sich mit der Corona-Kri-
se gezeigt», sagt Zybach.

Bruno Zindel hat in seinem 
Meisterlehrgang noch vor Coro-
na betriebswirtschaftliche Kri-
sen durchgespielt. «Wir konn-
ten basierend auf Muster-
Geschäftsdaten anschaulich 
durchpröbeln, was mit dem Ge-
schäft passiert, wenn sich ver-
schiedene betriebswirtschaftli-
che Faktoren verschlechtern.»

Für den 27-jährigen Ost-
schweizer hat sich die Weiterbil-
dung gelohnt. Er hat Anfang 
Jahr mit seinem ehemaligen 
Oberstift die Geschäftsleitung 
seines Lehrbetriebes übernom-
men und führt nun sechs Mitar-
beiter und drei Lehrlinge. «Man 
muss bereit sein, auf Freizeit 
und Geld zu verzichten, dafür 

Massgeschreinerte Weiterbildung

wird man mit mehr Verantwor-
tung, einem höheren Gehalt 
und nicht zuletzt mit einem 
wertvollen Netzwerk mehr als 
entschädigt.»

Bruno Zindel schätzt die Kos-
ten für seine gesamte Weiterbil-
dung auf rund 36 000 Franken. 
Allerdings musste er nicht alles 
selber bezahlen. Denn der Ver-
band unterstützt seine Mitglie-
der auf allen Stufen mit sehr 
grosszügigen Rückerstattungen 
der Weiterbildungskosten. «Ab-
züglich der Rückerstattungen 

Der Schreinermeisterverband hat ein 
neuartiges Weiterbildungskonzept 
entwickelt, zu dem auch moderierte 
Brettspiele gehören.

20-jährigen Studenten oft mit 
familiären und finanziellen Ver-
pflichtungen mitten im Leben 
stehen, geben die Bildungsein-
richtungen eine Garantie ab, 
das Programm jederzeit prob-
lemlos unterbrechen und später 
abschliessen zu können, falls 
dies die Lebensumstände erfor-
dern.

Inzwischen sind in der 
Deutschschweiz acht Weiterbil-
dungsinstitutionen mit dem La-
bel Modell F zertifiziert. Alle 

bieten eidgenössisch anerkann-
te Abschlüsse und Diplome an 
für die Fachgebiete Technik, In-
formatik, Bau, Detailhandel 
und KV. 

Der Clou: Mit dem vom Seco 
unterstützten Anerkennungs-
verfahren Informa rechnen Bil-
dungsinstitutionen mit dem 
Modell-F-Label bei der Zulas-
sung zu ihren Studiengängen 
auch die berufliche Praxis an. 
Auch ausserberufliche Praxis
erfahrung wie ein ausgewiese-
ner Einsatz in der Lokalpolitik, 
Schulpflege, im Vereinsleben 
und in der Armee wird angemes-
sen angerechnet.

«Das verkürzt und vergüns-
tigt die Bildungs- und Studien-
gänge der Teilnehmer, indem 
sie nur diejenigen Module besu-
chen und bezahlen müssen, die 
sie auch wirklich brauchen», er-
klärt Rebekka Masson und er-
gänzt: «Das ist auch im Interes-
se von Unternehmen, die ihre 
Mitarbeiter nicht unnötig lang 
in unnötig teure Weiterbildun-
gen schicken wollen.»

Das Anerkennungsverfahren 
Informa können alle interessier-
ten Personen durchlaufen. In 
gewissen Kantonen auch Fach-
leute, die in Kurzarbeit oder ar-
beitslos und beim RAV angemel-
det sind. Dies gilt für die Kanto-
ne Aargau, Bern, Zürich – und 
neuerdings auch für den Thur-
gau.

Wenn Büezer zwischendurch an die 
Hochschule können

Weiterbildung wird immer wichtiger – aber wie geht es neben dem Job? Model F wird zum erfolgreichen Muster
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So wurde Bruno Zindel neben Job und Familie zum Meister 

Neue Job-Zahlen 
Rudolf Minsch, Chefökonom 
der Economiesuisse, erklärt

Fatimeh Jalali (40) ist jetzt IT-Services-Ingenieurin

Ohne Kurzarbeit 
hätten wir 
amerikanische 
Verhältnisse

«Am Anfang konnte  
ich kein Wort Deutsch»

Was ist 
alles 
möglich?

Die grosse Abbauwelle in der 
Schweizer Wirtschaft ist bislang 
ausgeblieben. Die Kurzarbeit 
verhinderte Schlimmeres in der 
Corona-Krise. Ohne dieses Inst-
rument hätten wir in der 
Schweiz amerikanische Verhält-
nisse, bestätigt Rudolf Minsch 
(53), Chefökonom des Wirt-
schaftsdachverbands Econo-
miesuisse. Sprich: so hohe Ar-
beitslosenzahlen wie in den 
USA. Im Juli hatte man dort 
eine Arbeitslosenquote von 10,2 
Prozent! Zum Vergleich: 3,2 
Prozent betrugt hierzulande die 
Arbeitslosenquote im vergange-
nen Monat. Im Juli waren 
148 870 Menschen ohne Job. 
Das sind zwar 1419 weniger als 
im Vormonat Juni. Aber 51 292 
Arbeitslose mehr als im Ver-
gleichsmonat des Vorjahres. Da-
mals lag die Arbeitslosenquote 
bei 2,1 Prozent.

Minsch: «Die Kurzarbeit 
kann vieles auffangen.» Dank 
dieser könnten die Unterneh-
men Leute halten. «Es ist schwer 
und kostenintensiv, gute Mit
arbeiter zu bekommen», sagt 
der Wirtschaftsexperte. Laut 
Minsch sind Flexibilität und Of-
fenheit der Stellensuchenden 
und Arbeitslosen nun noch 
wichtiger. «Den Job findet man 
nicht an jeder Ecke. Man muss 
sich noch mehr anstrengen.»

Zahlen zur Kurzarbeit liegen 
erst für den Monat Mai vor: 

890 890 Personen waren von 
der Kurzarbeit betroffen, nach 
gut einer Million im Corona-
Lockdown-Monat April. Die An-
zahl der von Kurzarbeit betrof-
fenen Betriebe ging im Mai um 
21 081 auf noch 109 988 Betrie-
be zurück.

Die aktuelle Krise hat für 
Minsch gezeigt: «Die Digitalisie-
rung ist noch wichtiger gewor-
den. Darauf sollten sich die Ar-
beitnehmenden in den unter-
schiedlichen Branchen einstel-
len und sich entsprechend wei-
terbilden.»

Denn die Wucht der Wirt-
schaftskrise liesse sich erst 
sechs Monate nach dem Wirt-
schaftseinbruch ablesen, sagt 
Minsch. «Wir hatten einen star-
ken Wirtschaftseinbruch im 
März und April.» Das wirke sich 
erst längerfristig aus. Eine Ar-
beitslosenwelle rolle mit einer 
Verzögerung an. Und darauf gilt 
es sich vorzubereiten.

Zu diesem Schluss kommt 
auch die Konjunkturforschungs-
stelle KOF der ETH Zürich. Für 
eine Entwarnung besteht kein 
Anlass, da einige Konkurse le-
diglich aufgeschoben worden 
sein dürften. So heisst es im 
jüngsten Konjunkturbericht: 
Die Konkurshäufigkeit hat auch 
nach vergangenen Wirtschafts-
krisen nicht abrupt, sondern 
graduell zugenommen. 

� FRANZISKA SCHEVEN

Fatimeh Jalali* (40) ist aus dem 
Iran in die Schweiz geflüchtet. 
«Ich hatte fünf Jahre als Inge
nieurin für ein iranisches Tele-
com-Unternehmen gearbeitet, 
konnte damals aber kein Wort 
Deutsch», erzählt die alleiner-
ziehende Mutter in fliessendem 
Hochdeutsch. Ihr iranischer Stu-
dienabschluss als Elektrotech-
nik-Ingenieurin wird in der 
Schweiz nicht anerkannt.

Damit bleibt ihr der Zugang 
zu einer Festanstellung ver-
wehrt. Stattdessen arbeitet sie 
in verschiedenen Temporärjobs 
für IT-Projekte und wird arbeits-
los. Ihr RAV-Berater im Kanton 
Zürich ermöglicht ihr die Teil-
nahme am Anerkennungsver-
fahren Informa. Sie erarbeitet 
ein dickes Dossier, lässt ihre 
Zeugnisse übersetzen, und Ex-
perten prüfen ihren akademi-
schen und beruflichen Leis-
tungsausweis.

Nach sechs Wochen steht 
fest: Fatimeh Jalali kann die 
Weiterbildung zur IT-Services-

Ingenieurin HF an der Techni-
schen Berufsschule Zürich star-
ten. Sie drückt als einzige Frau 
unter lauter jungen Männern die 
Schulbank und muss dank ihres 
Studiums und ihrer Berufspra-
xis viele Grundlagenfächer 
nicht mehr belegen. So kann sie 

in kürzester Zeit und für weni-
ger Geld das Studium mit dem 
eidgenössisch anerkannten Dip-
lom abschliessen und sich an-
schliessend einen anspruchs-
vollen Job suchen. 

� SIMON BÜHLER
* Name geändert

Der Wirtschaft drohen die 
Fachkräfte auszugehen. 
Auch deshalb ist für Thomas 
Buchmann (61), Leiter des 
Amtes für Wirtschaft und Ar-
beit im Kanton Aargau, klar: 
Weiterbildung ist absolut 
zwingend. Und zwar am bes-
ten, solange die Leute noch 
in einer Firma angestellt 
sind. «Das minimiert Such-
kosten und hilft gegen den 
Fachkräftemangel», erklärt 
Buchmann.

Kommt dazu, dass es den 
Arbeitsämtern von Gesetzes 
wegen nicht erlaubt ist, sich 
um Weiterbildung ausser-
halb der Grundkompetenzen 
ihrer Klienten zu kümmern. 
Die RAV haben die Aufgabe, 
Arbeitslosen bei der Suche 
nach einem neuen Job zu un-
terstützen. Diese müssen je-
derzeit einsetzbar sein. Ein-
zig bei massgeschneiderten 
Ausbildungsangeboten ist in 
einigen Kantonen, wie zum 
Beispiel dem Kanton Aargau, 
während der Arbeitslosigkeit 
eine höherqualifizierende 
Weiterbildung möglich – 
etwa im Rahmen einer ar-
beitsmarktlichen Massnah-
me mit Informa.

Anders sieht es bei Kurzar-
beit aus: «Grundsätzlich ist 
es möglich, während Kurzar-
beit eine nicht vom Arbeitge-
ber finanzierte Weiterbildung 
zu absolvieren», sagt Buch-
mann. Das Problem ist ein 
anderes, so Buchmann: 
«Falls sich die Wirtschafstla-
ge wieder verbessert, müssen 
diese Leute wieder arbeiten 
gehen.» � CHRISTIAN KOLBE

«Die Digitalisierung 
ist noch wichtiger 
geworden.»
Rudolf Minsch

«Es ist kostenintensiv, 
gute Mitarbeiter zu 
bekommen.»
Rudolf Minsch

Fatimeh Jalali 
ist stolz auf ihr 

neu erworbenes 
Diplom.

waren es noch rund 14 500 
Franken, die ich selber gezahlt 
habe», rechnet Zindel vor.

Heute seien die Kosten dank 
der Bundessubventionen deut-
lich tiefer. So erhalten beim Ver-
band organisierte Schreiner seit 
2018 bis zu 97 Prozent ihrer 
Auslagen zurückerstattet. Mög-
lich gemacht durch die Zusam-
menarbeit der Sozialpartner 
und bezahlt von den Rückvergü-
tungskassen des Verbandes so-
wie Geldern von Bund und Kan-
tonen. � SIMON BÜHLER

Bruno Zindel machte eine Weiterbildung 
zum Schreinermeister. Seitdem 

verdient er mehr Geld.

Ökonom Rudolf
Minsch weiss, 

dass eine Arbeits-
losenwelle mit

einer Verzögerung 
anrollt.

Von der Werkbank auf 
die Schulbank

Wer sich stets weiterbildet, hat bessere 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt.

Wenn Büezer zwischendurch an die 
Hochschule können

Weiterbildung wird immer wichtiger – aber wie geht es neben dem Job? Model F wird zum erfolgreichen Muster




